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nr. 11 — 1916 Cin Blatt für üelmatlidje Art unb Kunft
6<z6rucKt unb oerlegt oon ber Budjbrucherei Jules Werber, Spltalgaffe 24, Bern

ben 11. Tîïarz

3roei Schichte oon Suffao Talke f.
Als id) beute deiner gedacht,
Rat mid) mein Cöchterleiri angelacht.
Roldîeliges empfand id) da
Und war dir, wie nod) niemals, nah.

Aus Oebestiefen.

Die IHutter meiner Kinder hält
In ihrer Güte eine Welt,
Verfteht und weift, u>ie £iebe tut,

Das gibt mir meinen heiligen halt
Und hat über alles Begehren Gewalt,
So tief meines Kindes Hilgen lehn,

ünd daft alles in göttlichen Bänden ruht. Kann mein herz oor ihm beftehn.

Betende Bände hab id) bewegt
Um leinen kleinen Hacken gelegt,

5ür dich betende Bände. Hie war
IHeine Seele fo fromm und lebensklar.

Dor Sd)lafenget]izn.

Die. Kinder Icblummern in den Kiffen, Wir aber fühlen jede Stunde,
Weid), welchen stents, nebenan, Die uns mit leifem Slügel ftreift,
Gin Craumuom heutigen Cag, und wiffen Und wiffen, daft im Dämmergrunde
Hid)t, was mit diefem Cag oerrann. Der Zeit uns fchon die lebte reift.

einmal im Schlaf, lacht eins der Kleinen
Ganz leis. Was es wohl haben mag?

Wir fiben enggefchmiegt im Dunkeln,
So träumt fid)'s gut. Und keines fpricbt.
Durchs 5enfter fällt ein Sternenfunkeln,
Vom Ofen her ein Streifen Eicht.

ein fHäusd)en knabbert wo am Schrägen,

Knifternd oerkohlt ein lebtes Sd)eit,

Springt es mit feinen kurzen Beinen
Hod) einmal fröhlich durd) den Cag?

Die alte Uhr hebt an zu fchlagen —
Da fpricbft du leis: Komm, es ift Zeit!

Die heilige ffaarnabel.
Cine Kriegsnouelle oon Fllfreb Fankhaufer.

ßeutnant Dbeobor SDtaibadj trat in fein 3tmmer, mit
ber ßinten bie Dürtlinte, mit ber fRedjten ben Säbelgriff
umframpfenb. Die gange ©eftalt gitterte nor Aufregung;
roie ein ©emitter flatterten bie klugen, ©in 9tud, bie Dür
trachte, ©in £anbgriff, ber Säbel tlirrte auf bem 23oben.

©in SIud> unb Sauftfdjlag; bie ßampe fdfroantte. ©ine
Sflut erftidter tJIüdje; bann roarf er fid) faffungslos aufs
fRuhbett unb preftte ben 3opf in bas ßebntiffen, tief bin»

ein, als müffe ber arme Sdgäbel ein fiod) in bas flolfter
ftoften. 9tugen unb Sippen biffig gugelniffert, lag unb faß

er ba, ben ÜRüden gebogen mie eine oertrüppelte ©idje,
Unie unb Süfte hart aneinanber gepreftt, Sauft neben Sauft
oertrallt, ©llbogen neben ©llbogen ins fRubbett gebrüdt.
3umeilen gitterte ber ßeib rote ein beutegieriger 3agbl)unb.
3uroeilen lag er ftarr roie ein ©rfrorner. 3uroeilen aud)
fuhr er auf in leibenfdjaftlidjer 2But, ,,£> Deufel, Deufel,
roie tonnte bas gefdjeben!"

SDlit 3itternbem ©riff töfte er 5Reoolt>er unb Sorten»
tafcbe unb roarf fie grell aufladjenb bem Säbel nad).

„Degrabierung! ©ntebrung! Sdgmad) unb S-djanbei
Unb oont Saufen tommt's! Unb um ein ÎBeib
gefdjab es!" i

'

i

©r fprang auf unb lief roie ein gefangener SBolf um»

ber. Soben unb SBänbe gitterten. „Die ßaufbabn bin!
bie ©bre oerloren! Das ßeben gefdjänbet!" Den ßeib

3urüdgebeugt roie eine roinbbebrängte Seuerfäule, gornige
Säufte gum Rimmel roerfenb, ftöbnte er auf roie ein tranter
£unb. Dann legte er fid) rüdlings aufs IRubbett unb

preftte bie Säufte auf bie 9Iugen. 33erbiffene ßaute brachen
bie ßippen; qualoolle Saiten gruben fidj tief in bie tnodfige
ßtirnfcbale. SRinutenlang lag er fo; jeber üttemgug bebte

oom innern Sturm; bie Slutftröme fd)offen burd) bie £als=
abern roie Sdjlangen, gudten über bie Schläfen roie fid)t=
bare Stbmergen.

Mie
M't UNÄ

m. 11 — 1Y16 ein Rlatt für heimatliche fltt und l^unst
Sedruckt und verlegt von der Suchdruckerel Iules Werder. 5pitslggsse 24, gern

den ll. Mal-?

Zwei Sedichte von Sustao kalke ff.

Rls ich heute deiner gedacht,

hat mich mein Löchtei'leiri angelacht.
holdseliges empfand ich da
llnd war dir, wie noch niemals, nah.

f?U5 Qà5tiesen.
vie shutter meiner Kinder hält
In ihrer 6üte eine Mit,
Versteht und weiß, wie Liebe tut,

Vas gibt mir meinen heiligen halt
Und hat über alles kegehren Kewalt,
So tief meines Kindes Zügen sehn,

Und daß alles in göttlichen Händen ruht, kann mein her^ vor ihm bestehn.

ketende Hände hab ich bewegt
dm feinen kleinen kacken gelegt,

Für dich betende Hände, kie war
Meine Seele fo fromm und lebensklar.

vor 5ch!ssengchen.

vie. Kinder schlummern in den Kiffen, Wir aber fühlen jede Stunde,
Weich, weichen /Items, nebenan, vie uns mit leisem Flügel streift,
Cin Lraum vom heutigen Lag, und wissen Und wissen, daß im vämmergrunde
kicht, was mit diesem Lag verrann, ver 2eit uns schon die letzte reift.

Linmal im Schlaf, lacht eins der kleinen
6an2 leis. Was es wohl haben mag?

Wir sitzen enggefchmiegt im Vunkeln,
So träumt sich's gut. Und keines spricht.
Vurchs Fenster fällt ein Sternensunkeln,
Vom Ofen her ein Streifen Licht.

Lin Mäuschen knabbert wo am Schrägen,

knisternd verkohlt ein letztes Scheit,

Springt es mit seinen kurzen keinen
koch einmal fröhlich durch den Lag?

vie alte Uhr hebt an 2U schlagen —
va sprichst du leis: komm, es ist Teit!

vie heilige Haarnadel.
Line kriegsnovelle von vlfred Bankhäuser.

Leutnant Theodor Maibach trat in sein Zimmer, mit
der Linken die Türklinke, mit der Rechten den Säbelgriff
umkrampfend. Die ganze Gestalt gitterte vor Aufregung!
wie ein Gewitter flackerten die Augen. Ein Ruck, die Tür
krachte. Ein Handgriff, der Säbel klirrte auf dem Boden.
Ein Fluch und Faustschlag,- die Lampe schwankte. Eine
Flut erstickter Flüche: dann warf er sich fassungslos aufs
Ruhbett und preßte den Kops in das Lehnkissen, tief hin-
ein, als müsse der arme Schädel ein Loch in das Polster
stoßen. Augen und Lippen bissig zugekniffen, lag und saß

er da, den Rücken gebogen wie eine verkrüppelte Eiche,

Knie und Füße hart aneinander gepreßt, Faust neben Faust
verkrallt, Ellbogen neben Ellbogen ins Ruhbett gedrückt.

Zuweilen zitterte der Leib wie ein beutegieriger Jagdhund.
Zuweilen lag er starr wie ein Erfrorner. Zuweilen auch

fuhr er auf in leidenschaftlicher Wut, „O Teufel, Teufel,
wie konnte das geschehen!"

Mit zitterndem Griff löste er Revolver und Karten-
tasche und warf sie grell auflachend dem Säbel nach.

„Degradierung! Entehrung! Schmach und Schande!
Und vom Saufen kommt's! Und um ein Weib
geschah es!" i

^

Er sprang auf und lief wie ein gefangener Wolf um-
her. Boden und Wände zitterten. „Die Laufbahn hin!
die Ehre verloren! Das Leben geschändet!" Den Leib
zurückgebeugt wie eine windbedrängte Feuersäule, zornige
Fäuste zum Himmel werfend, stöhnte er auf wie ein kranker

Hund. Dann legte er sich rücklings aufs Ruhbett und

preßte die Fäuste auf die Augen. Verbissene Laute brachen
die Lippen: qualvolle Falten gruben sich tief in die knochige

Hirnschale. Minutenlang lag er so: jeder Atemzug bebte

vom innern Sturm: die Blutströme schössen durch die Hals-
ädern wie Schlangen, zuckten über die Schläfen wie sicht-

bare Schmerzen.
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